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de nicht ſeyn .

aber ich ver

laufe ,

Hände .

ich bin

Ich habe j

ſo verwirrt ;

Michel ( anein ) .

und gibt nichts .

mir viel gegeben ,

auf dem Dache .

8 viel geben ? Sie

ſoll ich wohl !

herlaufen ,

7

ter nichts .

ſpreche Dir viel , recht viel .

Komm dann auf mein Zimmer .

hat ja ſelber nichts .

der ſo leicht iſt wie ein Stieg
Was haͤtt' ich am Ende davon ? Durſt

etzt nichts bey mir ;

(85•
Geh ,

gib dies Billet in ſeine eignen

O

ich darf mich vor Nie —

manden ſehen laſſen . Gur Mitte ab . )

Sie verſpricht vie

Ich wollte lieber , ſie

und nichts v
Sperling in der Hand iſt b

haͤtte
berſprochen . Ein

eſſer als ein Storch

Was kann ſie denn auch

Da

bey der Hitze hinter einem Musje

Vierzehnte Seene .

Michel , Adolfine

Zimmer ) .

Du da fuͤr ein Pa⸗Adol . Was häͤltſt

pier in der Hand ?

( aus des Doktors

Michel .
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Michel . Je nun , es iſt ſo ein Zet⸗

telchen .

Adolf . An wen ?

Michel . Je nun , an —

Adolf . Gewiß an meinen Mann ?

Michel . ( bey Seite ) Holla ! die bezahlt

beſſer .

Adolf . Nun ? heraus mit der Sprache !

Michel . Wenn Sie mich nicht verra —

then wollen —

Adolf . Nein , nein !

Michel . Die Mamſell hat mirs ge —

geben .

Adolf . Dacht ' ichs doch ! Gib her !

Michel . Ey bewahre !

Adolf . Ich will es nur leſen .

Michel . Schlagen Sie mich todt , ich

gebs nicht her !

Adolf . Auch nicht fuͤr dieſen harten

Thaler ?

Michel . Je nun freylich , da ſchlagen

Sie mein Gewiſſen todt . ( oibt es hin ) .

Adolf .
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Adolf . ( lieſ ) . „ Ich liebe Sie . Ich
„ habe alle Bedenklichkeiten uͤberwunde en. Ich
„ muß Sie ſprechen ; aber auch nur auf eine

„ Minute . Dieſen Abend um 8 Uhr erwartet

„ Sie im Vorſaal ihr treues Guſtchen . “ — Un⸗

verſchaͤmte ! Nun iſt es heraus . Ich bin das

elendeſte Weib unter der Sonne !— Ich will

ihm dieſen Zettel unter die Augen halten , mei —
ne Kinder nehmen und das Haus verlaſſen .

Nein , ich will ihn noch tiefer demuͤthigen.
Das Billet hat keine Adref ſſe — er waͤre im

Stande , es abzulaͤugnen . Auf friſcher That
will ich ihn ertappen , ein Hohngelaͤchter auf⸗

ſchlagen , und ſo der Schande ihn uͤberlaſſen !
— Da , nimm den Zettel zuruͤck . Thue was

man Dir befohlen hat , gib ihm meinen Man —

ne ; ſage aber nichts davon , daß ich ihn ge⸗
leſen habe . Verraͤthſt Du nur ein Wort , ſo
jage ich aus dem Hauſe .

( geht in ihr 8Zimmer . )

Michel . Gehorſamer Diener ! — Ehy/
wenn doch die Mamſell vecht viele Billetchens

ſchriebe ,



ſchriebe , dabey waͤre ein Stuck Geld zu ver⸗

dienen . Dem Herken Doktor ſoll ichs brin —

gen ? Das werde ich wohl bleiben laſſen . Der

hat mir in ſeinem Leben noch nichts gegeben .

Lieber wart ' ich , bis der Musje Muͤller mir

in den Wurf kommt , der iſt mir ohnehin fuͤr

meine Rippen ein Schmerzensgeld ſchuldig .

( will gehen . )

Funfzehnte Sceene .

Profeſſor

kommt haſtig durch die Mittelthür mit einem

verſiegelten Paket in der Hand und renns

Micheln übern Haufen .

Prof . Ich hab ' es , ich hab ' es !

Michel . Alle Hagel ! ich bin mau⸗

ſetodt!
Prof . Thut nichts , lieber Michel !

thut gar nichts .

Michel . Den Teufel auch ! Hat ſich

denn heute die ganze Welt gegen meine Rip⸗

pen verſchworen ?

Prof .
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